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Fachbereich Wirtschafts- und Sozialwissenschaften Nürnberg 
FAU Erlangen-Nürnberg 

 
Erfahrungsbericht Auslandsstudium 

 
Die Erfahrungsberichte werden von Studierenden verfasst und spiegeln nicht die Meinung 
der Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg wider. Jeder Bericht wird vor der 

Veröffentlichung* geprüft. Die Universität behält sich das Recht zur Kürzung vor. 

 
 
 

Angaben zum Auslandsaufenthalt 

Studiengang an der WiSo: Wirtschaftswissenschaften 

Gastuniversität: Nelson-Mandela-University 

Gastland: Südafrika 

Studiengang an der 
Gastuniversität: BCom in Business Management 

Aufenthaltszeitraum 

(Semester und Jahr): Februar25 – Juli25 

Darf der Bericht 
veröffentlicht werden?* JA 

 
*Veröffentlichung unter: http://ib.wiso.fau.de/outgo/partneruniversitaeten/ 
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1. Bewerbung und Auswahlverfahren an der FAU 
 
Die Bewerbung über die FAU/WiSo war klar strukturiert. Es mussten die üblichen 
Unterlagen eingereicht werden (u. a. Motivationsschreiben, Notenübersicht). 
Besonders positiv: Frau Kuka hat den Prozess sehr zuverlässig begleitet und war 
bei Rückfragen jederzeit sehr schnell entweder im Büro oder per Mail erreichbar und 
immer super lösungsorientiert. Dadurch war die FAU-Seite organisatorisch sauber 
aufgestellt – was im späteren Verlauf wichtig war, weil die Abläufe an der Gastuni 
deutlich mehr Geduld erfordern. 
 
2. Bewerbung / Anmeldung an der Gastuniversität 
 
Nach der Zusage der FAU begann die Bewerbung an der Nelson Mandela 
University (NMU). Hier muss man mental umschalten: Die Bearbeitung dauert 
spürbar länger als ich es von Frau Kuka gewohnt bin. E-Mails werden nicht immer 
zeitnah beantwortet und manchmal braucht es mehrere Nachfass-Mails, bis sich 
etwas bewegt. Sobald jedoch alle Unterlagen vollständig eingereicht sind, kommt die 
Zusage – und damit die Grundlage für den nächsten entscheidenden Schritt (Visum). 
 
3. Vorbereitung auf das Auslandsstudium 
 
Die wichtigste Vorbereitung war weniger “fachlich”, sondern organisatorisch und 
mental: 

• Vorlauf einplanen, weil Prozesse langsamer laufen. 
• Dokumente sauber und vollständig vorbereiten (vor allem für das Visum). 
• Sich darauf einstellen, dass man Themen vor Ort oft schneller gelöst bekommt 

als per Mail. 
Insgesamt hat mir geholfen, nicht alles kontrollieren zu wollen und eine sofortige 
Lösung oder Antwort, sondern pragmatisch zu handeln: Fristen im Blick behalten, 
aber ruhig bleiben. 
 
4. Anreise / Visum 
 
Das Visum musste vor Ort in München beim südafrikanischen Generalkonsulat 
beantragt werden. Empfehlung: mindestens 8 Wochen vorher starten. Bei mir war 
der Zeitraum knapper, trotzdem hat es funktioniert – entscheidend war, dass alle 
erforderlichen Unterlagen vollständig beim Termin vorlagen. Ohne vollständige 
Unterlagen wird nicht bearbeitet, und man muss erneut anreisen und einen neuen 
Termin vereinbaren. Man kann auf der Website des Generalkonsulats einsehen, 
welche Unterlagen man für das Study Visa benötigt. Unter anderem auch ein 
polizeiliches Führungszeugnis, also besser etwas mehr Vorlauf einplanen. 
 
5. Unterkunftsmöglichkeiten (Wohnheim, privat) 
 
Die meisten Internationals waren in der Student Accommodation Campus Key 
untergebracht. Es gibt verschiedene WG-Größen (2er, 3er, 5er und 10er). Insgesamt 
wohnen dort sehr viele Studierende (über 400 auf zwei Häuser verteilt), wodurch 
schnell ein vielfältiges Studentenleben entsteht. Für mich war das ein großer Vorteil: 
Man ist direkt in einer Community, knüpft schnell Kontakte – nicht nur zu 
Internationals, sondern auch zu lokalen Studierenden. Für die Experience habe ich 
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mich auch durch Rat von ehemaligen 
Austauschstudenten für die 10-er WG entschieden. Es war auf jeden Fall ein 
Erlebnis, und ich würde es immer wieder wählen für einen begrenzten Zeitraum, da 
man einfach mit richtig vielen locals in Kontakt kommt und das Leben dort sehr 
vibrant ist. Wer jedoch lieber Ruhe oder Sauberkeit bevorzugt, sollte sich diese WG 
genauer überlegen. 
 
6. Einschreibung an der Gastuniversität 
 
Die Einschreibung und administrative Prozesse sind grundsätzlich machbar, aber 
weniger “automatisiert” als an der FAU. Mein stärkster Tipp: nicht nur auf E-Mail 
setzen. Wenn ein Anliegen dringend ist, hilft es enorm, direkt im International 
Office vorbeizugehen, damit Themen im Beisein geklärt und nicht über Wochen hin- 
und hergeschoben werden. 
 
7. Fachliche und administrative Betreuung an der Gastuniversität 
 
Das International Office war im persönlichen Kontakt sehr hilfreich, und Johann 
war dabei stets freundlich und unterstützend. Der Knackpunkt ist die Erreichbarkeit 
per Mail. Wer sich darauf einstellt und bei Bedarf persönlich vorbeigeht, erlebt die 
Betreuung deutlich positiver und lösungsorientierter. 
 
8. Lehrveranstaltungen / Stundenplan an der Gastuniversität 
 
Ich hatte drei Module belegt: 

• Corporate Citizenship (10 ECTS) 
• Business Research (5 ECTS) 
• Community Development (nicht anrechenbar - 5 ECTS) 

 
Die Kurswahl war für mich fachlich sinnvoll, weil zwei Module grundsätzlich so 
angelegt waren, dass sie für den Master-Kontext (Management) relevant und 
anrechenbar sind. Gleichzeitig hatte ich durch Community Development einen 
bewussten “Südafrika-Fokus”, der über reine Theorie hinausgeht. 
 
9. Sprachkurse an der Gastuniversität 
 
Ich habe selbst keine Sprachkurse belegt. Die Unterrichtssprache in meinen Kursen 
war Englisch; im Alltag begegnet man zusätzlich lokalen Sprachen, was vor allem 
außerhalb der Uni sichtbar wird (z. B. im sozialen Umfeld und in Community-
Projekten). 
 
10. Ausstattung der Gastuniversität (Bibliothek, Computerräume, etc.) 
 
Die NMU ist grundsätzlich wie eine “klassische” Universität ausgestattet. Für mich 
war vor allem der South Campus relevant – dort spielt sich ein Großteil des 
studentischen Lebens ab und dort lagen die für mich wichtigen Gebäude. Es gibt 
zusätzlich den North Campus und den Ocean Science Campus. Die Gebäude sind 
nicht überall neu oder modernisiert, aber funktional, und der Campus hat insgesamt 
ein echtes Uni-Feeling mit Palmen auf dem Campus als Beispiel. 
 
11. Freizeitangebote 
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Durch Campus Key und die Größe der Studierenden-Community ergeben sich viele 
Freizeitmöglichkeiten automatisch: Kontakte, gemeinsame Aktivitäten und ein 
sozialer Austausch, der sehr international, aber gleichzeitig auch lokal geprägt ist. 
Ein besonderer “Freizeit-/Lebens”-Baustein war für mich das Community-Element 
des Auslandssemesters, weil es über klassische Uni-Erlebnisse hinausging. 
 
12. Stadt (Sehenswürdigkeiten, Feste, Museen, etc.) 
 
Südafrika insgesamt war für mich eine große Bereicherung: Natur, Landschaft, 
Offenheit vieler Menschen und die Vielfalt an Eindrücken. Besonders hervorheben 
kann ich auch Kapstadt, das ich als kulinarisch und vom Gesamtpaket her sehr stark 
erlebt habe – gerade weil man dort auch mit studentischem Budget viel erleben 
kann. 
 
13. Alltag (Geld-Abheben, Handy, Jobben) 
 
Handy: Ich habe eine Vodacom Prepaid SIM genutzt. Aufladen ist unkompliziert in 
Vodacom-Shops oder per Code in Supermärkten. Ein Datenpaket mit ca. 20 
GB/Monat lag bei etwa 15 EUR. 
Geld: Abheben war an normalen Bankautomaten möglich; Gebühren hängen stark 
von der deutschen Bank ab (mit der Klarna Bank hatte ich keine Gebühren für das 
Abheben 2x im Monat.) 
 
14. Finanzielles (Lebenshaltungskosten, Stipendien) 
 
Die Lebenshaltungskosten in Südafrika sind insgesamt günstiger als in Deutschland 
– vor allem bei Services und Dienstleistungen. Supermarktpreise können teilweise 
ähnlich wirken, aber im Alltag merkt man schnell, dass man insgesamt mit weniger 
Geld gut auskommt. Essen gehen war während meines Aufenthalts sehr oft unter 10 
EUR pro Hauptgericht, selbst in Kapstadt.  
 
15. Wichtige Ansprechpartner und Links 

• Johann (International Office, NMU): johannes.vanrensburg@mandela.ac.za 
 
16. Fazit (beste und schlechteste Erfahrung) 
 
Beste Erfahrung: Das Auslandssemester war eine echte persönliche und fachliche 
Bereicherung. Die Kombination aus Studium, internationalem Umfeld und dem 
Erleben Südafrikas (Natur, Menschen, Perspektiven) war extrem wertvoll. Ich würde 
diese Entscheidung ohne Zögern wieder treffen. 
 
Schlechteste Erfahrung / größte Herausforderung: Das Thema Kriminalität ist 
real und sollte nicht unterschätzt werden. Mit gesundem Menschenverstand, 
Bauchgefühl und einem bewussten Verhalten (insbesondere abends/nachts) lässt 
sich das Risiko deutlich reduzieren. Wer das akzeptiert und sich entsprechend 
verhält, kann eine großartige Zeit haben. 
 
17. Sonstiges 
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Ein zentraler Bestandteil meines 
Aufenthalts war der praktische Einblick durch das freiwillige Modul Community 
Development: Dabei ging es nicht nur um Theorie zur südafrikanischen Geschichte 
und sozialen Themen, sondern auch um einen konkreten Bezug zur Realität vor Ort. 
Im Rahmen dessen war ich wöchentlich im Missionvale Care Centre und habe 
dort u. a. Mathematik mit Grundschulkindern unterstützt. Das war didaktisch 
herausfordernd (unterschiedliche Sprachhintergründe, wenig Hilfsmittel), aber genau 
dadurch extrem lehrreich – und es hat den Aufenthalt inhaltlich deutlich “größer” 
gemacht als ein normales Semester im Ausland. 
 
Wer mich kontaktieren kann, kann dies gerne jederzeit tun und den Kontakt von Frau 
Kuka erhalten ☺ 
 
 
 

Vielen Dank und eine tolle Zeit in SA!! 
 


